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WALTROP
ERLEBEN

Über 300  Termine! Veranstaltungs­kalender  
fürs Vest

Jung!
Zum Feiern treffen sich junge Menschen  
in Waltrop beim Bergfest im Jugend­
bereich im Haus der Begegnung.
Unser Themenheft über Menschen  
zwischen 16 und 30 Jahren.



SATTE RABATTE 
FÜR STADTWERKE-
KUNDEN
Mit der HSW-Card sparen Sie bares Geld – lokal, regional 
und sogar bundesweit. Ob Copa Ca Backum, Musical oder 
Freizeitpark: Freuen Sie sich auf attraktive Rabatte und 
Vorteile, die sich im Alltag wirklich lohnen. Jetzt Kunde 
werden und profi tieren!

Infos unter:
www.hertener-stadtwerke.de

*Mit der Hertener Stadtwerke-Card gibt es 10 % Rabatt auf den Eintritt in Wasser- und Saunawelt 
des Copa Ca Backum. Gültig nur an Werktagen, nicht am Wochenende oder an Feiertagen.

10%*

Michael 
Mustermann
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DAS THEMAEDITORIAL

Jan Ahlers (30) 
Marketing/Öffentlichkeitsarbeit Hertener Stadtwerke GmbH 

Laura Tirier-Hontoy (28) 
Redaktion VEST ERLEBEN Stadtmagazine

Ann-Kathrin Göritz (28)
Unternehmenskommunikation Diakonie im Kirchenkreis Recklinghausen

Moritz Böckmann (24) 
Kundenberatung Sparkasse Vest Recklinghausen

Hinter dem Schlagwort  
„Jugend von heute“ stehen  
Menschen mit Ideen, Mut  
und Gestaltungswillen.

Kaum ein Satz verbindet Menschen so zuverlässig wie dieser: 
„Die Jugend von heute…“. Er beginnt meist mit einem Seufzen 
und endet selten freundlich. „Die Jugend“ ist zu laut, zu 

empfindlich, zu radikal, zu digital und angeblich auch nicht mehr 
belastbar. Offenbar gehört es zum menschlichen Grundinventar, die 
eigene Jugend für mutig zu halten und die nächste für schwierig. 
Dabei passiert in jeder Generation etwas sehr Banales und  
gleichzeitig sehr Wichtiges: Die Welt verändert sich. Und junge 
Menschen müssen lernen, in ihr ihren Platz zu finden. 

Genau diesen jungen Menschen widmet sich unser Magazin. Alle 
Protagonistinnen und Protagonisten, die Ihnen auf den folgenden 
Seiten begegnen, sind zwischen 16 und 30 Jahren. Sie engagieren  
sich politisch, ehrenamtlich, gründen Unternehmen, gestalten  
durch ihre Kunst und ihr Können unsere Region.

Von jungen Menschen wird vieles zugleich erwartet: Wir sollen 
flexibel sein, ambitioniert, effizient und leistungsbereit. Dabei nicht 
nur an Konto und Karriere denken, sondern auch an die Umwelt. 
Gleichzeitig stacheln wir uns auf Social Media an, immer ausgeglichen 
zu sein, in der perfekten Balance von Körper, Geist und Seele. Und jetzt 
wird auch noch diskutiert, ob junge Menschen einen verpflichtenden 
Wehr- oder Gesellschaftsdienst leisten sollen. Die Erwartungen an uns 
sind hoch – in einer Welt, die sich unsicherer anfühlt als je zuvor.

Die Geschichten in diesem Heft zeigen:  
Hinter dem Schlagwort „Jugend von heute“ stehen 
Menschen mit Ideen, Mut und Gestaltungswillen. 
Keine Spur von der oft beschworenen „faulen 
Jugend“. Stattdessen begegnen uns Menschen, 
die Verantwortung übernehmen – für sich, 
für andere und für die Zukunft. Dieses 
Heft ist eine Einladung, nicht nur über 
sie zu reden. Sondern ihnen 
zuzuhören.
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Es ist ein Jubiläum für die Stadtmagazin-Familie VEST ERLEBEN:  
Sie halten die 25. Ausgabe in den Händen, entstanden in 6 ¼ Jahren.  
In dieser Zeit haben wir für 8 Städte im Vest insgesamt 200 Magazine 
mit je 64 Seiten produziert, mit stolzen 12.800 Seiten und unzähligen 
Fotos, Texten und Terminen. Das alle komplett handgemacht, recherchiert, 
geschrieben, fotografiert und layoutet vom Team des RDN Verlags in der 
Altstadt Recklinghausens, im Medienhaus Vest. Ermöglicht wird das 
Magazin von drei Herausgebern: die Hertener Stadtwerke (im Bild 
vertreten durch Kerstin Walberg und Jan Ahlers), die Sparkasse Vest 
(im Bild Sebastian Thöing) sowie das Diakonische Werk im Kirchenkreis 
Recklinghausen (im Bild Katja Jacob). Damit die VEST ERLEBEN-Stadt-
magazine zum Quartalsende erscheinen können, tragen viele Menschen 

zum Gelingen bei: Die Fotografen Marco Stepniak, Volker Beushausen, 
André Chrost, Felix Kleymann, Sebel und Arne Pöhnert. Für die Gestaltung 
stehen die Grafiker Jens Valtwies, Karl Hildebrandt und Lars Morawe. Das 
Kernteam um Chefredakteur Stefan Prott bildet die Redaktion mit Jennifer 
von Glahn, Karoline Jankowski, Jörn-Jakob Surkemper, Laura Tirier-Hontoy 
sowie Birgit Ridderskamp. Dazu kommen viele Freie wie Claudia Schneider, 
Vivien Baxmann, Angelika Herstell und Sabine Raupach-Strohmann.  
Übrigens: Die Mutter der Magazin-Familie, HERTEN ERLEBEN, erscheint 
bereits seit 2002, schon damals mit Kerstin Walberg, Michael Polubinski,  
Marco Stepniak und Dr. Ramona Vauseweh an Bord. Das Jubiläum zeigt:  
Hinter VEST ERLEBEN steht viel Erfahrung, Kreativität, Ausdauer – 
und Lust auf immer neue Storys über die Menschen aus dem Vest.

WIR SIND VEST ERLEBEN
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Der Weg an die Spitze
Foto: Marco Stepniak

Bevor das Training beginnt, bindet Helen Habib (17) ihren Gürtel mit 
routinierten Handgriffen. Der Knoten sitzt fest, jede Bewegung ist ver-
traut. Seit 17 Jahren steht sie auf der Matte. „Ich mache den Sport, 
seit ich ein kleines Kind war“, sagt die 21-jährige Judoka. Angefangen 
hat sie mit drei Jahren, denn der Judosport war in ihrer Familie immer 
präsent. Ihre Eltern Katrin und Martin lernten sich über Judo kennen, 
beide waren selbst erfolgreich. Helen war von Anfang an dabei. „Ich 
war schon als Baby in der Halle“, sagt sie. Ihr erster Verein war der 
Dattelner Judoclub. Dort begann sie selbst zu trainieren. Später führ-
ten sie ihre sportlichen Stationen über Schul-AGs beim TV Einigkeit 
Waltrop schließlich zum leistungsorientierten Training nach Bottrop.
Heute gehört sie bereits zu den erfolgreichsten jungen Judoka 
Deutschlands. Trainer erkannten ihre Fähigkeiten und förderten sie 
gezielt. „Ich bin dabeigeblieben, weil der Spaß sehr groß war und weil 
ich früh gefördert wurde“, sagt sie. Schon bei ihrem ersten Wett-
kampf mit acht Jahren gewann sie ihren ersten Titel und wurde Be-
zirksmeisterin. Mit zwölf Jahren wechselte sie in den Leistungssport. 
Internationale Turniere wurden Teil ihres Alltags. Auch dort blieb sie 
erfolgreich und gewann regelmäßig Medaillen, selbst gegen ältere 
Gegnerinnen. „Meine Erfolge waren immer da und wurden immer 
besser“, sagt sie bescheiden. Bis zur Altersklasse U21 gewann sie 
insgesamt fünf deutsche Meistertitel. 
2020 wurde sie zum ersten Mal Deutsche Meisterin in der U18, 2021 
folgte der erste große internationale Erfolg. Bei ihrer ersten Europa-
meisterschaft gewann sie die Bronzemedaille in Lettland. Ihre Leis-
tungen brachten ihr auch Anerkennung in ihrer Heimatstadt ein. „In 
Waltrop durfte ich mich ins Goldene Buch der Stadt eintragen“, sagt 
Helen über die besondere Auszeichnung für ihre sportlichen Erfolge.
Mit 1,50 Metern ist Helen Habib kleiner als viele ihrer Gegnerinnen. 
Kommentare darüber hört sie regelmäßig. Doch sie sieht darin 
keinen Nachteil. „Man hat immer Vorteile, egal wie groß 

oder schwer man ist“, sagt sie. „Judo ist ein sehr inklusiver Sport.“ 
Ihre Größe ermöglicht ihr eine andere Art zu kämpfen. Geschwindig-
keit, Technik und Timing spielen für sie eine zentrale Rolle. Eigen-
schaften, die im Judo oft entscheidender sind als reine Körpergröße.
Parallel zu ihrer sportlichen Karriere studiert sie Lehramt für Deutsch 
und Philosophie. „Ich brauche auch etwas, das unabhängig vom 
Sport ist“, sagt sie. Ihr Alltag ist geprägt von Uni und Training, Wett-
kämpfen und Reisen. Zu Beginn des Jahres war sie für zwei Wo-
chen in Japan. Weitere Turniere führen sie schon nach Öster-
reich und Georgien. Die Teilnahme an internationalen 
Wettbewerben ist notwendig, um Punkte zu sammeln 
und sich für große Meisterschaften zu qualifizie-
ren. „Man muss sich hochkämpfen“, sagt sie. 
Und das will sie. Bis zu den Olympischen 
Spielen.  JvG
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Party für den guten Zweck 
Im Jugendzentrum Yahoo feierten zahlreiche Gäste eine Benefizparty 
zugunsten des Vereins Kinder machen Zukunft e.V.. Dank der 
Unterstützung aller Beteiligten kamen 5.000 Euro zusammen, die 
Projekte für Kinder und Jugendliche fördern. Organisiert wurde die 
Veranstaltung von den Waltroper Sportschützen gemeinsam mit dem 
Kinder- und Jugendbüro Waltrop.� www.jugendcafe-waltrop.de

„New Come Up“ –  
Poetry Slam Workshop 

Bei diesem Poetry-Slam-Workshop können junge Menschen 
ihre Ideen in Comedy, Lyrik, Storytelling oder Rap live auf  
die Bühne bringen. Unter der Leitung des erfahrenen Slam- 
Poeten Peter Panisch lernen die Teilnehmenden spielerisch 
die beiden Kernaspekte des Poetry Slams: Text und Vortrag.
Der Workshop findet am Samstag, 09.05., 11 Uhr und am 
Samstag, 05.09., 15 Uhr im Jugendcafé Waltrop statt. Die 
Teilnahme ist kostenlos, Vorkenntnisse sind nicht erforder-
lich. Die Teilnehmerzahl ist auf 15 Personen begrenzt. Das 
Angebot richtet sich an junge Menschen zwischen 13 und  
27 Jahren.
Anmeldung und Fragen: per E-Mail an info@wow-slam.de.
jugendcafe-waltrop.de

Jährliches Schaufahren 
Der SMC Waltrop e.V. veranstaltet wieder sein 
jährliches Schaufahren im Schleusenpark Waltrop. 
Besucherinnen und Besucher können an zwei Tagen 
spannende Modellbootsvorführungen erleben und 
die Vielfalt der kleinen Wasserfahrzeuge bewun-
dern. Die Veranstaltung findet am 1. Mai ab 11 Uhr 
und am 2. Mai ab 17 Uhr statt. 
smc-waltrop.jimdofree.com
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Electro-Ethno
Clash _live_
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5. WORTHEBEWERK  
Poetry Slam 

Am Samstag, 9. Mai, steigt die fünfte Ausgabe des WORTHE-
BEWERK Poetry Slam im Yahoo. Bei diesem besonderen 
Event treten Menschen mit selbstgeschriebenen Texten auf 
die Bühne, um in einem wortgewaltigen Wettkampf gegenei-
nander anzutreten.
Von Lyrik über Prosa, von unglaublich witzig bis nachdenklich 
leise – beim Poetry Slam ist alles möglich. Doch eines bleibt 
sicher: Das Publikum hat die Zügel in der Hand. Es entschei-
det, wer in die Finalrunde kommt, und beeinflusst so aktiv 
den Verlauf des Abends. Kurzum: Ein Fest, bei dem das Wort 
im Mittelpunkt steht. Ein Abend voller Spannung, Kreativität 
und Wortkunst – nicht verpassen! �
www.worthebewerk.de

Am Sonntag, 12. April, gibt es im Comfort One Studio, Riphausstraße 19,  
einen besonderen Konzertabend. Der Abend ist in zwei Akte unterteilt:
Aisatsana – Triphop: Das Projekt von Anastasia Postnikova, Sängerin und 
Keyboarderin der experimentellen Ethno-Punk-Band Via Nova aus St. Peters
burg, verzaubert mit ihrer klaren Stimme, kombiniert mit Synthesizern, Samples, 
modernen Beats und Piano-Kaskaden. Ein fesselndes und magnetisches 
Solo-Erlebnis.
The Bousculaires: Dekadenter Electro: Das Duo Cécile und Alice aus Paris lädt 
dazu ein, die Tanzfläche auf den Kopf zu stellen. Ihre Mischung aus Electro, 
Psychedelic, New Wave und Cyberpunk schafft ein melodisch-dreckiges, 
dekadentes Universum voller Energie.
Die Veranstaltung beginnt um 
19 Uhr. Der Eintritt ist frei, es 
wird aber eine Sammlung für  
die Bands geben.
@comfortonestudio Mädels- 

Cocktail-
abend

Save the Date!
Mit Live-Musik!!  
Freitag, 12.6, ab 18 Uhr 
im Zeit:Raum   
meinwaltrop-ev.de
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Leidenschaft weitergeben
Die Evangelische Familienbildung sucht Menschen mit 
Ideen und Wissen, die ihre Begeisterung in eigenen Kursen 
weitergeben möchten. Im Kreis Recklinghausen entstehen 
so vielfältige Bildungsangebote, die andere inspirieren:  
Ob Bewegung und Gesundheit, kreative Workshops, 
Fachvorträge oder digitale Themen. Auch Angebote für 
Eltern und Kinder, interkulturelle Begegnungen oder 
nachhaltige Projekte sind willkommen. Kursleitende 
gestalten ihre Inhalte eigenständig und werden gleichzeitig 
organisatorisch unterstützt. Räume, Planung und 
Teilnehmendenverwaltung übernimmt die Familienbildung. 
So entstehen Orte der Begegnung, an denen aus Hobbys 
neue Perspektiven wachsen und aus Wissen gemeinsame 
Erfahrungen werden. Die Kursleitung eröffnet nicht nur 
Raum für persönliche Entfaltung, sondern stärkt auch das 
Miteinander in der Region. Gesucht werden engagierte 
Persönlichkeiten. Wer Freude daran hat, Wissen zu teilen, 
Begegnungen zu ermöglichen und Bildungsräume aktiv 
mitzugestalten, findet hier eine Plattform mit professio­
neller Unterstützung und viel Gestaltungsspielraum.

Lernstoff im Griff
Die Sparkasse Vest Recklinghausen bietet allen Girokonto-Kundinnen 
und -Kunden kostenlose Online-Nachhilfe für ihren Nachwuchs – einfach, 
flexibel und direkt von zu Hause aus. Mit der ubiMaster-App können 
Kinder sofort loslegen: Die Software lässt sich über den App-Store auf 
jedes Smartphone (iOS oder Android) oder Tablet laden und ist nach 
dem Download sofort einsatzbereit. Die Nutzung ist kinderleicht:  
Nach Formulierung einer Frage steht innerhalb weniger Minuten eine 
qualifizierte Lehrkraft per Video- oder Textchat für eine persönliche 
1:1-Beratung bereit. Schüler können ihre Aufgaben einfach per Foto auf 
ein Whiteboard hochladen. Gemeinsam mit der Lehrkraft wird die Lösung 
erarbeitet, und das fertige Ergebnis landet anschließend im persönlichen 
Postfach, sodass man es jederzeit noch einmal anschauen und üben 
kann. Die Nachhilfe ist verfügbar in Mathematik, Deutsch, Englisch, Chemie 
und Physik und richtet sich an Familien, bei denen ein Elternteil ein 
Girokonto der Sparkasse Vest besitzt und das Kind über ein kostenloses 
StartGiro-Konto verfügt. 
Auch Neukunden können 
sofort davon profitieren, 
nach der Kontoeröffnung ist 
das Angebot direkt nutzbar.

i INFO i

familienbildung-kreis-re.de/jetzt-kursleitung-werden

i INFO i

Jetzt kostenlose Nachhilfe sichern:  
sparkasse-vest.de/nachhilfe
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Tafel der  
Verbundenheit 

Ein Zeichen für Gemeinschaft, Dialog und 
gelebtes Miteinander setzt die „Tafel der 
Verbundenheit am Samstag, 18. April im 
Bürgerhaus Herten. Von 15 bis 19 Uhr 
kommen hier Menschen unterschiedlicher 
religiöser Traditionen zusammen, um 
gemeinsam das Ende der christlichen 
Fastenzeit und des muslimischen Ramadan 
zu feiern. Die Veranstaltung steht für 
Begegnung auf Augenhöhe und lädt dazu  
ein, kulturelle und religiöse Vielfalt als 
Bereicherung zu erleben. In einer offenen  
und herzlichen Atmosphäre entsteht Raum 
für Gespräche, gemeinsames Essen und 
neue Verbindungen. Familien sind ebenso 
willkommen wie Einzelpersonen, und auch 
für Kinder wird mit Spielen und kleinen 
Überraschungen gesorgt. Ziel ist es,  
Begegnung zu ermöglichen und ein  
starkes Zeichen für Zusammenhalt und 
gegenseitigen Respekt zu setzen.

Wohlfühlmomente genießen
Die Copa Oase im Copa Ca Backum in Herten lädt jetzt noch 
flexibler und entspannter dazu ein, Körper und Seele etwas  
Gutes zu tun. Dank erweiterter Öffnungszeiten gibt es mehr 
Gelegenheit, klassische Massagen, Ayurveda-Behandlungen, 
Paarmassagen oder spezielle Mutterglück-Programme  
zu erleben. Auch Gesichtsbehandlungen, Fußpflege und  
ausgewählte Wellnesspakete stehen bereit, um das persönliche 
Wohlbefinden zu fördern. Passend zum Frühling wartet ein 
besonderes Highlight: die Fußreflexzonenmassage zum  
Kennenlernen. Für nur 42,50 Euro können 30 Minuten lang die 
wohltuenden Effekte dieser Massage erlebt werden. Sanfter Druck 
auf bestimmte Punkte am Fuß regt die Selbstheilungskräfte an 
und unterstützt das natürliche Gleichgewicht – inspiriert von der 
traditionellen chinesischen Medizin. Die Aktion gilt vom 1. April  
bis 30. Juni. Jetzt Termin in der Copa Oase sichern, den Körper 
entspannen, die Seele auftanken und neue Energie spüren.

i INFO i

diakonie-kreis-re.de

i INFO i

copacabackum.de/wellness

NEWS
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Sie sind jung, sie sind engagiert und  sie  
haben ihren eigenen Blick auf  die Welt –  
wir stellen junge Menschen aus dem Vest vor. 

12 13

Die Zehntklässlerinnen 
Rüya Tunc, Isabella 
Beermann und Lykka 
Gill sind begeisterte 
Stadtmalerinnen.



i INFO i

gesamtschule-waltrop.de/waltroper-stadtmaler
@gesamtschulewaltrop

Freiheit auf Papier

D as leise Kratzen  
von Stiften füllt den 
Raum. Köpfe sind über  
Zeichenblöcke gebeugt. 

Niemand schaut auf die Uhr. Statt-
dessen liegt eine besondere Ruhe im 
Atelier der Gesamtschule Waltrop, 
eine Mischung aus Konzentration 
und Freiheit. Hier geht es nicht um 
Noten, hier geht es darum, etwas  
Eigenes zu schaffen.
Rund um die großen Tische sitzen 
junge Menschen, versunken in  
die eigene Arbeit. Seit mehr als 30  
Jahren gehört das Projekt Waltroper 
Stadtmaler zur Schule. Entwickelt 
wurde es 1994 von Lehrer Michael 
Ogiermann mit der Idee, Künstlerin-
nen und Künstler aus aller Welt nach 
Waltrop zu holen und sie mit jungen 
Menschen zusammenzubringen. 
Seitdem haben Künstler aus allen 
Kontinenten hier gearbeitet, haben 
Workshops gegeben, Impulse gesetzt 
und neue Wege eröffnet. Das Motto 
des Projekts „Stadtmaler 2026/27“  lau-
tet „Ein Käfig ging einen Vogel suchen“. 
Das Thema bildet die Grundlage für die 

künstlerische Arbeit und Auseinan-
dersetzung. Für die Jugend

lichen bedeutet das, Kunst 
nicht nur zu lernen,  

sondern sie zu erleben. 
„Mich hat Kunst schon 

Das Projekt Waltroper Stadtmaler gibt jungen  
Menschen Raum für ihre Ideen – und macht  
Kunst zu einem Teil ihres Alltags.

immer interessiert“, sagt die 15-jähri-
ge Rüya Tunc. „Hier ist es anders  
als im normalen Kunstunterricht. 
Man kann seine Kreativität einfach 
laufen lassen.“ 
Auch für die 16-jährige Lykka Gill be-
deutet diese Zeit mehr als nur Zeich-
nen. Drei Stunden pro Woche kann 
sie sich hier ganz auf ihre Arbeit 
konzentrieren. „Man kann hier zei-
gen, was man denkt und was einen 
beschäftigt“, sagt sie. Es ist ein Ort, 
an dem Gedanken sichtbar werden 
– und an dem junge Menschen ernst 
genommen werden mit dem, was sie 
ausdrücken wollen.
Das Projekt lebt vom Austausch. Die 
eingeladenen Künstler arbeiten 
nicht nur für sich, sondern gemein-
sam mit den Jugendlichen und mit 
der Stadt. Workshops und Ausstel-
lungen machen die Ergebnisse 
sichtbar, im Schulgebäude und im 
öffentlichen Raum. So wird Kunst 
Teil des Alltags und Waltrop selbst 
zur Leinwand.
Für die Schülerinnen und Schüler 
aber beginnt alles mit einem ein
fachen Werkzeug: einem Stift und 
einem leeren Blatt. Und mit der  
Erfahrung, dass ihre Ideen Raum  
bekommen. Es entsteht etwas,  
das bleibt.
Jennifer von Glahn

Michael Ogiermann, 
Initiator des Stadt

maler-Projektes.
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Dieser Satz ist für Henry Burda mehr als eine spontane Bemerkung.  
Er ist Haltung. Mit 21 Jahren ist er der jüngste Ratsherr in Waltrop.

„Ich kann nur helfen, 
wenn ich auch hingehe“

Während viele Gleichaltrige 
noch überlegen, wo sie 
politisch stehen, sitzt er 
bereits in Ausschüssen, 

diskutiert über Verkehrsführung, Feuerwehr-
standorte und nachhaltige Stadtentwicklung. 
Politik beginnt für ihn direkt vor der eigenen 
Haustür. „Ich war schon immer politisch inter-
essiert“, sagt er. Die Gründe dafür seien vielfäl-
tig. Es gehe ihm darum zu verstehen, warum 
etwas entschieden wird. Warum eine Idee als 
gut gilt oder verworfen wird. Und vor allem 
darum, selbst Verantwortung zu übernehmen.
Der Schritt in die aktive Politik kam nicht aus 
einem großen Plan heraus, sondern aus Über-
zeugung. Er trat in die SPD ein, wollte sich 
einbringen. „Bürgermeister Marcel Mittelbach 
hatte mich persönlich angesprochen“, erzählt 
er lachend. Zunächst engagierte Henry sich 
als sachkundiger Einwohner im Ausschuss 
für öffentliche Ordnung und Bürgerservice. 
Dort ging es um Sicherheit, Verwaltung, Bür-
gerservice, also um die konkreten Abläufe 
des städtischen Lebens. Das war sein erster 
Schritt, der viel veränderte, denn heute ist er 
Ratsherr, und damit Teil der Entscheidungen, 
die seine Generation noch jahrzehntelang be-
treffen werden.
„Mit 21 Jahren ist man in einem Stadtrat eine 
Ausnahme. Die meisten politischen Karrieren 
beginnen später“, sagt er. Neben der Politik ist 
Henry auch ehrenamtlich aktiv bei der 
Waltroper Feuerwehr. Ein großer Punkt, der 
seine politische Motivation ausmacht, ist das 
Ehrenamt. „Das Ehrenamt ist ein fundamen-
taler Pfeiler für unsere Gesellschaft“, sagt 
 er überzeugt. „Politik ist eine Möglichkeit, 
Ehrenamt nicht nur zu würdigen, sondern 

strukturell zu stärken“. Heute vertritt er das 
Thema Feuerwehr zudem auch politisch. Der 
Neubau der Feuerwache an der Recklinghäuser 
Straße liegt in seinem Wahlbezirk. Für ihn ist 
das kein abstraktes Bauprojekt, sondern eine 
Frage der Sicherheit vor Ort. Seine Themen  
wirken auf den ersten Blick groß: nachhaltige 
Stadtentwicklung, Klimawandel, Verkehr.  
Doch Henry denkt sie konkret.

Kleine Stellschrauben drehen
Bei der Sanierung der Ripphausstraße etwa geht 
es um mehr als Asphalt. Mehr Parkplätze oder 
mehr Bäume? Versiegelte Fläche oder Aufent-
haltsqualität? „Das sind die kleinen Stellschrau-
ben, an denen man drehen kann“, sagt er.
Auch bei der Diskussion um die B474n hat er 
sich klar positioniert. Er befürwortet den Bau, 
weil die Umgehungsstraße die Leveringhäuser 
Straße entlasten und den Verkehr in Waltrop  
reduzieren könne. Gleichzeitig betont er die  
Bedeutung von Ausgleichsflächen und einer 
sorgfältigen Abwägung.
Für ihn ist entscheidend, dass Argumente offen 
auf den Tisch kommen. Dass Entscheidungen 
nachvollziehbar sind.
Sein Kalender ist voll: Ausbildung, Studium, 
Feuerwehr, Ratsarbeit. „Ich habe eigentlich im-
mer etwas zu tun“, sagt er und lächelt. Sitzun-
gen dauern oft mehrere Stunden, dazu kommen 
Klausurtagungen und intensive Vorbereitungen. 
Lohnt sich der Aufwand? Für Henry lautet die 
Antwort eindeutig ja. „Weil Politik Gestaltung 
ermöglicht und konkrete Veränderungen an-
stößt. Und weil man eigene Anträge stellen  
und andere überzeugen kann“, sagt er.
Jennifer von Glahn i INFO i

www.waltrop.de



Die Auszubildenden 
Bosse Wilk (l.) und 
Dennis Ptak (r.) 
schauen mit Filiallei-
ter Oguzhan Sariba-
sak auf die digitale 
Planung.
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Ambulante Pflege: In der 
ambulanten Pflege werden nicht 
nur Leistungen der Pflegekasse 
erbracht, sondern auch 
Leistungen über die Kranken-
kasse, die der Arzt verordnet. 
Dazu gehören die Medika-
mentengabe, Blutzucker 
messen, Insulin spritzen, 
Kompressionsstrümpfe 
an- und ausziehen, Kompres
sions- und Wundverbände 
anlegen. Auch die Qualitätssi-
cherungsbesuche für Men-
schen, die Pflegegeld beziehen, 
gehören dazu, wobei die 
Beratung im Vordergrund steht.

haben, wenn sie die Pflege nicht mehr allein  
bewältigen. Andere sorgen sich um die Kosten.
Auch die Pflegefachkraft Maher Abaczed (30) 
kennt diese Situation gut. „Die Menschen haben 
Angst, auch um ihre eigene Familie, ihren  
Beruf und ihre Zukunft“, sagt er. Gerade in 
diesen Momenten sei Beratung wich-
tig. „Wir hören zu und versuchen, 
gemeinsam Lösungen zu finden. 
Manchmal erklären wir einfach, 
welche Möglichkeiten es gibt“, 
sagt Maher Abaczed. „Viele 
sind überrascht, wie viel 

Hilfe, die Kraft gibt
Die Ambulante Pflege der Diakonie unterstützt Angehörige und Bedürftige im Alltag 
– über ihren Job sprachen wir mit Maher Abaczed (30) und Robin Muhs (30).

W enn Pflegefachkraft Robin 
Muhs (30) seine Tour beginnt, 
weiß er, dass hinter jeder Tür 
ein anderer Mensch auf ihn 

wartet und oft auch eine Familie, die an ihre Gren-
zen gekommen ist. „Manchmal brauchen die Kun-
den zuerst ihre Medikamente, manchmal einfach 
jemanden, der zuhört“, sagt der 30-Jährige, der bei 
der Diakonie im Kirchenkreis Recklinghausen in 
der ambulanten Pflege arbeitet. Die meisten seiner 
Patienten sind ältere Menschen. Viele leben allein. 
Und viele haben Angehörige, die alles versuchen 
und trotzdem merken, dass sie es nicht mehr  
allein schaffen. „Was nach einzelnen Aufgaben 
klingt, wird schnell zu einem 24-Stunden-Job,  
körperlich anstrengend und oft begleitet von  
einem schlechten Gewissen“, weiß Silvia 
Friedrich-Noch, Pflegedienstleitung der 
Diakoniestation Datteln. Besonders 
schwierig sei es, Hilfe anzunehmen. 
Viele hätten das Gefühl, versagt zu 
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i INFO i

www.diakonie-kreis-re.de

AKTIV IM ALLTAG
Tagespflege kann neue Lebens-
qualität schenken. Im Haus Abend-
sonne verbringen ältere Men-
schen den Tag in Gemeinschaft 
mit professioneller Betreuung und 
abwechslungsreichen Aktivitäten. 
Am Nachmittag kehren sie in ihr 
vertrautes Zuhause zurück. Das 
Angebot entlastet Angehörige und 
gibt Pflegebedürftigen Sicherheit 
und neue soziale Kontakte. 
Vanessa Berens-Schnorrenberg, 
v.berens@diakonie-kreis-re.de 
02361 953717

HILFE FÜR FAMILIEN 
Der Alltag mit Pflege- oder Assis-
tenzbedarf lässt oft wenig Raum 
für eigene Wünsche, sowohl für 
Betroffene als auch für pflegende 
Angehörige. Der Familienunterstüt-
zende Dienst (FUD) schafft Entlas-
tung mit individueller Assistenz, 
verlässlicher Begleitung und prak-
tischer Hilfe wie Unterstützung bei 
Arztbesuchen oder Begleitung zu 
Freizeitaktivitäten. Dabei orientiert 
sich das Angebot flexibel am per-
sönlichen Bedarf. 
Birgit Klemm b.klemm@diako-
nie-kreis-re.de 02365 9248410

SELBSTBESTIMMT LEBEN  
Ein vertrautes Zuhause bedeu-
tet Sicherheit, Selbstständigkeit 
und Lebensqualität, doch mit zu-
nehmendem Alter können kleine 
Hindernisse schnell zur Gefahr 
werden. Die Wohnberatung der 
Diakonie im Kirchenkreis Reck-
linghausen hilft dabei, Wohnun-
gen individuell anzupassen. Oft 
reichen schon einfache Verände-
rungen, um den Alltag zu erleich-
tern. Die kostenlose Beratung fin-
det direkt vor Ort statt. 
0160 8845629 (montags bis 
freitags, 10–14 Uhr)

Maher Abaczed (l.)  und Robin 
Muhs sind beide 30  

und mit Herzblut als 
Pflegefachkraft bei  

der Diakonie tätig.

Unterstützung sie bekommen können.“
Denn in Deutschland gibt es ein umfang-
reiches System zur Unterstützung Pflege-
bedürftiger und ihrer Angehörigen. Pflege-
grade, Leistungen der Pflegekasse, 
Entlastungsangebote, Jahresbetrag oder  
Tagespflege sind Begriffe, die zunächst 
kompliziert wirken. Dabei können genau 
diese Leistungen den Unterschied ma-
chen. Für viele ist dieser Schritt eine emo-
tionale Hürde. Hilfe anzunehmen bedeutet 
auch zu akzeptieren, dass man nicht alles 
allein schaffen muss. „Ambulante Pflege 
bedeutet vor allem Vertrauen. Pflegebe-
dürftige können in ihrer gewohnten Um-

gebung bleiben, gleich-
zeitig werden 

Angehörige ent-
lastet“, so Silvia 
Friedrich- 
Noch. Die  

Pflegekräfte 
beziehen  
die Familien  
bewusst mit 

ein, erklären ihre Arbeitsschritte und blei-
ben im Austausch. Dieses Miteinander 
schafft Sicherheit für die Pflegebedürftigen 
und ihre Angehörigen. 
Aurelia Stolfik absolviert gerade ihre Aus-
bildung zur Pflegefachkraft. Sie erlebt jeden 
Tag, wie wichtig ihre Arbeit ist. „Die Dank-
barkeit der Menschen zeigt uns, dass wir 
gebraucht werden“, sagt sie. Im letzten Jahr 
hat Aurelia ihre Ausbildung zur Pflege-
fachassistentin beendet. Weil ihr die Arbeit 
in der Pflege und mit den Menschen so viel 
Freude bereitet, wollte sie ihr Fachwissen 
vertiefen und hat die verkürzte Ausbildung 
sofort angeschlossen. Die ambulante Pflege 
schafft nicht nur Entlastung, sondern auch 
neue Lebensqualität. Sowohl für die Pflege-
bedürftigen, die in ihrem Zuhause bleiben 
können, als auch für die Angehörigen, die 
wieder Luft holen können.
Jennifer von Glahn

SOZIALES
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Der 31-jährige Djamel Ayad kümmert sich seit gut 
einem Jahr bei den Hertener Stadtwerken um  
Energieeffizienz. Nun hat der TÜV Rheinland das  
Unternehmen nach ISO-Norm 50001 zertifiziert. 

Norm ISO 50001 nach dem Energie
effizienzgesetz hinzu.“ Diese ver-
pflichtet Unternehmen ab einem  
Endenergieverbrauch von 7,5 GWh, 
ein Energiemanagementsystem ein-
zurichten und sich zertifizieren zu 
lassen. Mit einem Verbrauch von 
etwa 16,5 GWh pro Jahr liegen die 
Hertener Stadtwerke deutlich darüber. 
Grund dafür ist vor allem der energie
intensive Bäderbetrieb von Copa Ca 
Backum und Sportbad Westerholt.

Hochmotiviert
Nun ist die Erstzertifizierung abge-
schlossen; Thorsten Rattmann nahm 
am 2. Februar das TÜV-Zertifikat von 
Pascal Füchtenhans, Field Sales Exe-
cutive beim TÜV Rheinland, entge-
gen. Vorausgegangen war ein einwö-
chiges Audit Ende 2025, in dem sich 
der TÜV von der Umsetzung aller in-
ternationaler Standards überzeugte. 
„Wir sind auf ein hochmotiviertes 
Team getroffen und hatten keine Be-
anstandungen, sondern nur ein paar 
Hinweise, die dankbar aufgenommen 
wurden“, so Füchtenhans. 
Dabei gebe es keine klar definierten 
Einsparvorgaben, erläutert Djamel 

Djamel Ayad schaut auf 
eine Tabelle mit über 
200 Zeilen; jede steht für 
einen Verbraucher beim 

Freizeitbad Copa Ca Backum, ange-
führt von der Sternenhimmelsauna, 
die allein schon für sechs Prozent des 
Gesamtenergiebedarfes des Freizeit-
bades verantwortlich ist. Aber auch 
die vielen Pumpen fallen deutlich ins 
Gewicht. 
Anfang 2025 hat der Energiemanage-
mentbeauftragte der Hertener Stadt-
werke begonnen, alle wesentlichen 
Energieverbraucher im Unternehmen 
zu erfassen, um mögliche Einsparpo-
tenziale zu identifizieren. Ayad koor-
diniert ein insgesamt fünfköpfiges 
Team, das sich aus Mitarbeitern der 
Hertener Bäder, der Stadtwerke- 
Hauptverwaltung und des Kunden-
zentrums in der Innenstadt zusam-
mensetzt. „Ziel ist nun, jedes Jahr et-
was besser zu werden“, so Ayad, aber 
auch den Verbrauch mit zusätzlichen 
Zählern noch genauer zu erfassen. 
„Energieeffizienz war bei uns schon 
immer Thema“, ergänzt Stadtwerke- 
Geschäftsführer Thorsten Rattmann. 
„Anfang 2024 kam die internationale 

Der Mann  
für Effizienz
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KLIMANEUTRALER
STROM
Die Hertener Stadtwerke 
bieten Photovoltaik-Pakete 
an, mit denen Sie auf Ihrer Im-
mobilie selbst Strom produzieren 
können, ohne Investitionskosten. 
Wartung und Garantie übernimmt 
das Unternehmen, die Anlagen 
sind auf Ihren Verbrauch abge-
stimmt und leisten einen Beitrag 
zum Klimaschutz.
hertener-stadtwerke.de/sonnenenergie

SPAREN MIT DER HERTE-
NER STADTWERKE-CARD
Mit der kostenlosen Hertener 
Stadtwerke-Card erhalten Ver-
braucher Rabatte bei Freizeit, 
Shopping, Fitness, Events und 
mehr – in Herten und bundesweit 
bei rund 3.000 Partnern. Zusätz-
lich gibt es über kundendeals.de 
bis zu 60 Prozent Rabatt auf Mar-
kenprodukte sowie Reiseange-
bote. Alle Vorteile und Angebote 
sind gebündelt in der HSW-Card 
Vorteilsapp, auch als digitale Kar-
te fürs Smartphone.
hertener-stadtwerke.de/hsw-card

„TOP COMPANY“ 2026
Die Hertener Stadtwerke 
wurden auch 2026 wie-
der als „Top Company“ 

auf der Arbeitgeberplattform 
Kununu ausgezeichnet. Die 

Auszeichnung basiert auf vielen 
positiven Bewertungen von aktu-
ellen und ehemaligen Mitarbeiten-
den und wird nur an wenige Un-
ternehmen vergeben. Sie steht für 
gute Arbeitsbedingungen und ein 
wertschätzendes Umfeld und un-
terstreicht die Verlässlichkeit und 
Zukunftsfähigkeit der Stadtwerke.
hertener-stadtwerke.de/topcompany

i INFO i

hertener-stadtwerke.de      

Ayad; es gehe darum, die relevan-
ten Verbräuche überhaupt einmal 
zu erfassen, und um eine kontinu-
ierliche Verbesserung, sofern 
wirtschaftlich vertretbar. Nicht 
immer sind Investitionen nötig, 
sagt der junge Hertener, der  
nach seinem Management and 
Economics-Studium 2020 bei den 
Hertener Stadtwerken anfing und 
sich zunehmend auf Energieeffi-
zienz spezialisierte. „Auch die  
Optimierungen bestehender  
Prozesse, etwa ein späteres Ein
schalten der Saunaöfen oder  
regelmäßige Wartungen, können 
erhebliche Einsparungen bewir-
ken. Gleichzeitig motivieren  
wir alle Mitarbeiterinnen und  
Mitarbeiter, Ressourcen zu  
schonen und eigene Vorschläge 
einzubringen.“

Ansporn und  
Verpflichtung
„Die Zertifizierung ist für uns  
Ansporn und Verpflichtung zu-
gleich, die Hertener Stadtwerke 
dauerhaft so energieeffizient wie  
möglich aufzustellen“, betont Ge-
schäftsführer Thorsten Rattmann. 
Jährliche Überwachungs-Audits 
sichern die kontinuierliche Ver-
besserung bis zur Re-Zertifizie-
rung im Jahr 2028. Für Djamel 
Ayad bietet der Prozess ein span-
nendes neues Aufgabengebiet und 
Chancen, sich im Unternehmen 
weiterzuentwickeln: „Man kriegt 
einen guten Einblick in alle  
Bereiche und Prozesse. Die  
Arbeit ist sehr facettenreich.“ 
Jörn-Jakob Surkemper

Berufsmäßig auf der Suche nach 
Einsparpotenzialen: Energiemanage-
mentbeauftragte Djamel Ayad, hier 
im Keller des Copa Ca Backum.

ENERGIE
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Jugendliche bewegen sich heute fast selbstverständlich in 
digitalen Welten. Soziale Medien, Messenger-Dienste und 
Online-Games sind Teil ihres Alltags. Diese Vernetzung 
bringt jedoch erhebliche Risiken mit sich: Sextortion, also 
die Erpressung mit intimen Bildern oder Videos, ist ein 
wachsendes Problem. Täter nutzen das Vertrauen der Ju-
gendlichen aus, spielen mit Schamgefühl und Angst, um 
Geld, weitere Bilder oder persönliche Informationen zu er-
pressen. Oft setzen sie Jugendliche unter Druck, schnell 
zu handeln, was die Situation verschärft.
Gefahr droht auch von Finanzbetrügern. Sie kontaktieren 
Jugendliche gezielt über Social-Media-Plattformen oder 
Messenger. Mit scheinbar attraktiven Angeboten, Ge-
winnspielen oder falschen Online-Shops wollen sie Kon-
to- und Kreditkartendaten oder Kryptowährungen abgrei-
fen. Die zunehmende Nutzung von KI verschärft die Lage. 
Deepfakes, manipulierte Chatverläufe oder personalisier-
te Nachrichten wirken täuschend echt und können selbst 
kritische Jugendliche in die Irre führen. Prävention be-
ginnt mit Aufklärung und Medienkompetenz. Jugendliche 
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Bonus für Helden
Der neue Helden-Bonus kombiniert das kostenlose, mitwachsende Girokonto der 
Sparkasse Vest (die „Heldenzentrale“) mit ausgewählten Finanz- und Versicherungs-

produkten, wie „S-Starter Kids Plus“ („Kraft der Weisheit“), SmartVermögen 
oder Deka-FondsSparplan („Kraft der Entfesselung“). Für jedes abgeschlosse-
ne Produkt bzw. jede „Superkraft“ gibt’s einen Bonus in Höhe von 25 Euro – bis 
zu 100 Euro insgesamt. In einem persönlichen Beratungsgespräch wählen  
Eltern gemeinsam mit ihrem Berater aus drei Talentbäumen. „Spar-Turbo“  
(für den Vermögensaufbau und finanzielle Rücklagen), „Schutzschild“ (für  
zusätzlichen Gesundheits- und Versicherungsschutz) oder Zukunftsblick  
(für die langfristige Sicherheit) die besten „Superkräfte“ für ihr Kind oder 
 sich selbst aus.  JJS

i INFO i

sparkasse-re.de/helden 

Die Jugend im Visier  
von Cyberkriminellen?
Philipp Kalweit (25), Hacker und IT-Sicherheitsexperte,  
über „#Fake #Fraud #Finanzen“

müssen lernen, digitale Inhalte 
kritisch zu hinterfragen, Pri-
vatsphäre zu schützen und 
verdächtige Kontakte zu 
erkennen. Schulen, Eltern 
und Jugendschutzorga-
nisationen spielen dabei 
eine entscheidende Rol-
le. Sie müssen nicht nur 
über Gefahren informie-
ren, sondern auch konkrete 
Handlungsstrategien 
vermitteln. Nur durch eine 
Kombination aus Sensibilisierung, 
kritischem Denken und technischen Maß-
nahmen lassen sich Jugendliche wirksam 
schützen. Das Ziel ist, digitale Räume si-
cherer zu machen und jungen Menschen 
zu ermöglichen, sie verantwortungsvoll 
und selbstbewusst zu nutzen.

Über Gefahren für 
Jugendliche im 
Netz sprach Philipp 
Kalweit vor rund 
200 Interessierten 
am 4. März bei der 
Veranstaltung 
„Sparkasse trifft“ in 
der Hauptstelle in 
Castrop-Rauxel.
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DIE ERSTE EIGENE KREDITKARTE

Mit der Mastercard Basis erhalten Ju-
gendliche einen einfachen und sicheren 
Einstieg in die Welt des bargeldlosen 
Bezahlens. Für nur 2,50 Euro im Monat 
lässt sich die Karte auf Guthabenbasis 
nutzen. Bezahlen funktioniert schnell, 
kontaktlos und weltweit. Gleichzeitig 
schützt das Prepaid-Prinzip vor uner-
warteten Ausgaben, da nur das aufge-
ladene Guthaben genutzt werden kann. 
Eine moderne Karte für mehr Selbststän-
digkeit im Alltag, sicher, flexibel und indi-
viduell gestaltbar mit Wunsch-Motiv und 
eigener PIN. 
sparkasse.de/kontaktloszahlen

KOSTENFREIES KONTO 
Die Sparkasse bietet mit dem „StartGiro“ 
ein kostenfreies Girokonto speziell für 

Schüler, Auszubildende und 
Studierende an. Die Kontofüh-
rung bleibt bis zur Vollendung 
des 30. Lebensjahres oder bis 
zum 16. Studiensemester ge-
bührenfrei. Auch Teilnehmer 

am Bundesfreiwilligendienst, Freiwilligen 
Sozialen Jahr oder Wehrdienst profitieren 
von diesem Angebot.
sparkasse-re.de/startgiro

FÜR JEDE LEBENSPHASE 

Die Sparkasse bietet passende Finanz
lösungen für jede Lebensphase. Dazu 
gehören mitwachsende Girokonten, 
flexible Kontomodelle für Auszubilden-
de und Studierende sowie passende 

Lösungen für Berufseinsteigende. 
Neben kostenfreien oder günsti-

gen Kontoführungen profitieren 
junge Menschen von sicheren 
Zahlungsmöglichkeiten, Online- 
Banking, Sparangeboten und 
individueller Beratung. 
sparkasse-re.de/jungekunden

Sorgenfrei  
investieren
Wer Wertzuwachs oberhalb der Inflation erreichen möchte, 
kommt um die Kapitalmärkte kaum herum. Michelle  
Purkhardt (26), Individualkundenberaterin bei der Sparkasse 
Vest, erklärt, welche Fehler man dabei vermeiden sollte.

Nicht alles auf eine Karte!
„Der größte Fehler ist auf Videos oder Posts bei TikTok oder Instagram reinzufallen, 

die versprechen, mit einem Invest von 100 Euro über Nacht zum Millionär zu werden“, sagt 
Michelle Purkhardt. Die 26-Jährige, die in ihrer Ausbildung beim Planspiel Börse 2018 das 
erste Mal „Aktien-Blut“ geleckt hat, kümmert sich bei der Sparkasse Vest am Standort Her-
ten seit fünf Jahren um Geldanlage und Vermögensverwaltung ihrer Kunden, seit einein-
halb Jahren sogar um die Vermögen ab 100.000 Euro. Die Anlagegrundsätze seien aber im 
Wesentlichen gleich, z. B.: „nicht alles auf eine Karte setzen, erst recht nicht auf hochris
kante Anlageformen wie Kryptowährungen“, stattdessen lieber breit gestreut in weltweite 
Fonds oder ETF unterschiedlicher Branchen investieren. Bei Produkten, die sich am  
Index MSCI World orientieren, empfiehlt sie, Werte aus Europa und Schwellenländern  
beizumischen. 

Nicht auf den „richtigen“ Zeitpunkt warten!
Nächster Fehler: investieren ohne Anlagehorizont. „Manche versuchen, zum besten 

Zeitpunkt zu kaufen bzw. zu verkaufen.“ Doch das grenze an Glücksspiel, so Purkhardt; wie 
sich die Kurse weiterentwickeln, lasse sich kaum vorhersagen. Besser fahre 
man mit einem langen Anlagehorizont von mindestens fünf Jahren und 
einem Sparplan, der Kursschwankungen ausgleicht. Wer mehr auf 
einen Schlag anlegen kann, könne beispielsweise die Hälfte sofort 
anlegen und den Rest auf zwölf bis 24 Monate verteilen. 

Notgroschen und Puffer nicht vergessen!
Daraus ergibt sich, dass Geld für kurz- und mittelfristige 

Ausgaben nicht an den schwankenden Aktionsmärkten gebun-
den sein sollte, damit man nicht gezwungen ist, möglicher-
weise mit Verlusten zu verkaufen. „Einen Notgroschen sollte 
man immer auf dem Sparbuch oder Tagesgeldkonto ha-
ben.“ Darüber hinaus sollte ein Teil des Kapitals in weniger  
riskanten Produkten wie Geldmarkt-, Renten- oder  
Immobilienfonds liegen, je nach Anlegertyp und  
Risikobereitschaft. Übrigens: „Der Kunden muss sich  
um nichts kümmern, wenn er nicht will“, sagt  
Purkhardt „Wir machen jährliche Depotchecks  
und sprechen bei Bedarf Verkaufs- oder Umschich-
tungsempfehlungen aus.“  JJSFo
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Verena Hunstig (27) und Nico von Kienle (25) 
durchlaufen das AGR-Traineeprogramm  
und lernen so die gesamte Anlage und die 
verschiedenen Projekte an verschiedenen 
Stationen kennen.
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Gelbe Jacke, Helm, Schutzhose – Verena 
Hunstig (27) steht in der Anlage und 
wirkt, als wäre sie schon lange Teil  
des Teams. Tatsächlich ist sie erst seit 

Oktober 2025 Trainee bei der AGR Gruppe. Genau wie 
Nico von Kienle (25) durchläuft sie in zwei Jahren das 
komplette AGR-Traineeprogramm. Mehrere Monate 
hier, einige Wochen dort, immer neue Stationen,  
immer neue Perspektiven.
Verena Hunstig und Nico von Kienle sind Teil dieser 
jungen Generation von Ingenieurinnen und Ingenieu-
ren, die frische Perspektiven in einen hochkomplexen 
Anlagenbetrieb bringen. Beide werden nach und nach 
im gesamten Konzern eingesetzt. Über zwei Jahre 
durchlaufen sie verschiedene Gesellschaften und  
Abteilungen, von der Müllverbrennungsanlage über 
die Deponie bis hin zu kaufmännischen Bereichen. 
Das Ziel: das große Ganze zu verstehen.

Aktiv mitwirken
Was beide motiviert, ist die Möglichkeit, aktiv mitzu-
wirken. Schon jetzt übernehmen sie eigene Aufgaben 
und Projekte. Nico reizt besonders die Verbindung aus 
Planung und Praxis. „Mich interessiert, wie aus einer 
Idee eine funktionierende Lösung wird.“ Verena 
möchte langfristig dazu beitragen, Anlagen effizienter 
und umweltfreundlicher zu gestalten. Für Nico, der 
Chemieingenieurwesen studiert hat, war genau das 
der Grund für seine Bewerbung. „An der Uni lernt  
man vieles einzeln“, sagt er. „Hier sehe ich, wie alles 
zusammenhängt.“ Seine erste Station führte ihn 
direkt in die Verbrennungsanlagen. Dort betreute er 
Anlagenbereiche und arbeitete an konkreten techni-
schen Verbesserungen mit, etwa an der Optimierung 

der Quecksilberabscheidung in der Rauchgasreini-
gung. Inzwischen ist er an einem Projekt beteiligt,  
das die Nutzung von im Kraftwerk erzeugten Dampf 
effizienter machen soll. „Wir schauen, wie wir Energie 
besser verwerten können. Das ist nachhaltig und  
steigert den Wirkungsgrad der Anlage.“
Auch Verena, die Umweltverfahrenstechnik studiert 
hat, schätzt die Nähe zur Praxis. Ihr Arbeitsplatz 
wechselt zwischen Büro und Anlage. In Schutzklei-
dung begleitet sie Schichten, prüft Abläufe und führt 
Berechnungen durch. „Das Studium ist sehr theore-
tisch“, sagt sie. „Hier lerne ich, wie der Betrieb wirklich 
funktioniert.“ Besonders spannend findet sie die  
Vielfalt: von rechtlichen Anforderungen über chemi-
sche Prozesse bis hin zur technischen Umsetzung im 
laufenden Betrieb. Schichtübergaben, Berechnungen 
im Büro, Prüfungen vor Ort – ihr Alltag ist abwechs-
lungsreich und fordernd. „Bei einer Station ging es um 
die Optimierung des Abluftsystems und somit der 
Energieeffizienz“, berichtet die 27-Jährige.
Das AGR-Traineeprogramm ist dabei mehr als ein 
Einstieg: Es ist ein Weg, sich zu orientieren, eigene 
Stärken zu entdecken und Verantwortung zu über-
nehmen. Für Verena und Nico ist klar: Hier können 
sie nicht nur lernen, sondern etwas bewegen Jung 
sein heißt bei der AGR nicht auf später warten,  
sondern jetzt anzufangen.� Jennifer von Glahn
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Jung zu sein bedeutet bei der AGR Gruppe nicht, nur zuzuschauen,  
sondern aktiv Verantwortung zu übernehmen und zwischen Turbinen,  
Leitständen und Projektplänen die Energieversorgung von morgen  
mitzugestalten. 

i INFO i

agr.de

Mit Helm 
und Köpfchen

BESSER LEBEN
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Zimt, Schnecke  
und der Weg zum 
Natur-Erklärer 

Mary (25), (l.). und 
Daniela (22), (r.) 
trainieren regelmäßig 
mit den Schafen Zimt 
(l.) und Schnecke (r.) 
damit sie bei Besucher-
gruppen nicht mehr so 
schüchtern sind. 
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Zimt ist schüchtern. Wenn sich 
Menschen nähern, hält das Schaf 
mit dem grünen Halfter zunächst 
Abstand und beobachtet erst  

einmal aus der Ferne. Schnecke dagegen ist 
neugieriger und kommt schneller heran. Mit 
kleinen Snacks und einem Klicker werden die 
Tiere langsam daran gewöhnt, dass Besucher-
gruppen über das Gelände laufen. Das  
Training gehört zu den Vorbereitungen für  
ein besonderes Projekt im Emscherland:  
Menschen mit Behinderung werden zu  
Guides ausgebildet.

Auf dem rund 30 Hektar großen Gelände ler-
nen Beschäftigte der Recklinghäuser Werk-
stätten alles rund um Landwirtschaft, Tiere 
und Natur. Das Projekt für angewandte inklu-
sive Bildung heißt „Zusammen-Wachsen“. Ziel 
ist es, Wissen zu vermitteln und es später 
auch an andere weiterzugeben. Künftig sollen 
die Gästeführer Besuchergruppen über das 
Gelände im Emscherland führen und erklären, 
wie hier gearbeitet wird und wie Natur und 
Landwirtschaft zusammenhängen.
Die 25-jährige Mary bereitet sich derzeit auf 
diese Rolle vor. Sie wird zur Gästeführerin aus-
gebildet und soll künftig Besuchergruppen 
durch das Gelände führen. Dabei wird sie 
nicht nur über die Arbeit auf dem inklusiven 
Gemüseacker sprechen, sondern auch über 
das Emscherland selbst. Die ersten Schulun-
gen  dafür haben Mary und andere bereits mit 
Bravur gemeistert. Bis sie aber die ersten Gäste 
durch den Natur- und Wassererlebnispark 
Emscherland begleiten dürfen, wird es noch 
etwas dauern. 

Zimt, Schnecke  
und der Weg zum 
Natur-Erklärer 

Das Schöne hier ist, dass man 
die ganze Zeit in der Natur ist.
Daniela Wolf, 22 Jahre

Die 22-jährige Daniela Wolf gehört zu den 
Menschen, die täglich auf dem Feld und bei 
den Tieren arbeiten. Für sie ist vor allem die 
Arbeit draußen etwas Besonderes. „Das Schöne 
hier ist, dass man die ganze Zeit in der Natur 
ist“, sagt sie. „Man ist draußen und arbeitet mit 
den Tieren zusammen.“ Auf den Feldern 
wachsen viele verschiedene Gemüsesorten. 
Im Frühjahr und Sommer werden zum Bei-
spiel Salate, Spinat, Gurken und Tomaten  
angebaut. Auch Kräuter, Zucchini und Kürbis  
gehören zum Sortiment. Besucher können  
das Gemüse direkt vor Ort kaufen. „Die Leute 
können mit uns aufs Feld gehen und sich ihr 
Gemüse aussuchen“, erzählt Daniela Wolf.  
„Frischer geht es nicht, frisch gepflückt  
vom Acker.“ 

Bewährtes Projekt
Die Idee, Wissen auf diese Weise weiterzu
geben, hat sich bereits an anderer Stelle be-
währt. Beim LWL-Museum Schiffshebewerk 
Henrichenburg in Waltrop bieten die Reckling-
häuser Werkstätten schon länger Führungen 
in leichter Sprache an. Dort zeigen Menschen 
mit Behinderung den Besuchern das histori-
sche Schiffshebewerk und erklären seine  
Geschichte auf verständliche Weise.
Mit dem neuen Projekt im Emscherland wird 
dieses Konzept nun auf Natur und Landwirt-
schaft übertragen. So entsteht ein besonderer 
Lernort, an dem Besucher Natur aus nächster 
Nähe erleben können und gleichzeitig sehen, 
wie Inklusion in der Praxis funktioniert.
Jennifer von Glahn

Ein inklusives Projekt der Recklinghäuser Werkstätten verbindet 
Bildung und Naturerlebnis. Demnächst gibt es Guides in einem  
Teil des Emscherlands. Dazu gehört die 25-jährige Mary.
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i INFO i

recklinghaeuser-werkstaetten.de/projekte/
fuehrung-lwl-schiffshebewerk

recklinghaeuser-werkstaetten.de/projekte/
zusammen-wachsen

MENSCHEN
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Wenn ich schreibe, kann ich alles 
rauslassen, was mich beschäf-
tigt, sei es Wut, Freude oder  

Gedanken über die Welt.“ Ida besucht das Be-
rufskolleg Alexander Hegemann in Reckling-
hausen und strebt ihr Abitur für 2027 an. 
Schon seit Jahren ist das Schreiben ihr Hobby, 
vor allem Gedichte und freie Texte, die Themen 
behandeln, die sie bewegen. „Manchmal reimt 
sich alles, manchmal gar nichts. Wichtig ist, 
dass es echt ist“, erklärt sie. Ihre Texte han-
deln von persönlichen Sorgen, gesellschaft
lichen Problemen wie Rassismus und  
Klimaschutz oder Themen, die sie einfach 
 interessieren. „Ich schreibe das von der Seele“, 
sagt sie.
Der erste Schritt auf die Bühne war ein Work-
shop, zu dem sie ihre Mutter ermutigt hatte. 
„Am Anfang habe ich mich nicht getraut, vor 
anderen vorzulesen. Ich dachte, was, wenn  
sie lachen?“, erinnert sich Ida. Doch der Mut 
lohnte sich: „Mein erster Text gegen Rassis-
mus in der Schule bekam positives Feedback 
von Lehrern und sogar von fremden Gästen.  
Das hat mich motiviert, weiterzumachen.“
Heute möchte Ida ihre Texte auf Poe-
try-Slam-Bühnen bringen. Sie besucht Work-
shops, trifft bekannte Slammer wie Marian 
Heuser alias Peter Panisch und lernt, wie viel-
seitig die Szene ist. „Es ist unglaublich, wie 
viele Wege es gibt, Geschichten zu erzählen. 
Manche drehen sich um persönliche Themen, 
andere um die Welt um uns herum. Ich will, 
dass meine Texte Menschen berühren und 
Perspektiven öffnen.“
Besonders Themen wie Schönheitsideale und 
Unsicherheiten durch Social Media liegen ihr 
am Herzen. „Ich möchte Mut machen und  
zeigen, dass man nicht allein ist“, sagt sie. Für 
Ida ist Schreiben nicht nur ein Hobby, sondern 
eine Möglichkeit, sich selbst und anderen eine 
Stimme zu geben.
„Ich mache das für mich, aber wenn meine 
Texte andere erreichen, ist das ein Geschenk“, 
sagt sie. Mit Leidenschaft, Kreativität und  
Mut ist Ida Ophelia Borgstedt auf dem besten 
Weg, in der Poetry-Slam-Szene Fuß zu fassen 
und vielleicht bald die großen 
Bühnen zu erobern.
Jennifer von Glahn

i INFO i

worthebewerk.de

Texte sind 
mein Ventil
„Texte schreiben ist für mich wie Luft holen“, 
sagt Ida Ophelia Borgstedt (18) aus Waltrop.
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Jette Henkel steht im Waschraum ihres 
Studentenwohnheims in Trondheim 
und holt ihre Wäsche aus dem Trock-

ner. Draußen herrschen Minusgrade. „Im Ja-
nuar war unter minus fünf die Höchsttempe-
ratur“, sagt sie. Für die 22-Jährige ist die Kälte 
längst Alltag geworden.
Jette studiert für sonderpädagogische Förde-
rung in Dortmund. Für ein Auslandssemester 
hat sie ihr gewohntes Umfeld in Waltrop ver-
lassen und ist rund 1.500 Kilometer nach 
Norwegen gezogen. Die Entscheidung 
entstand aus einem Gefühl heraus: „Ich 
bin in meinen Zwanzigern und habe jetzt 
die Möglichkeit dazu.“ 
Die Küstenstadt ist geprägt von Studieren-
den. „Hier ist jeder Fünfte ein Student“, sagt 
sie. Englisch wird überall gesprochen, Kon-
takte entstehen schnell. Statt allein zu woh-
nen, lebt sie in einer großen Wohngemein-
schaft mit insgesamt 15 Zimmern. Das Leben 
spielt sich vor allem in der Gemeinschafts
küche und den Aufenthaltsräumen ab. „Man 
guckt Serien zusammen, man ist nie alleine“, 
erzählt sie. Ihr eigenes Zimmer ist klein, aber 
das stört sie nicht. Lernen findet meist auf 
dem Campus statt, der über die ganze Stadt 
verteilt ist und rund um die Uhr zugängliche 
Lernräume bietet. Vieles funktioniert digital, 
selbst Türen, Waschmaschinen und Kurspläne 
werden per App gesteuert. „Hier fehlt es an 
nichts“, sagt sie. Der Alltag ist gut organisiert, 
Busse bringen sie überall hin, ihr Wohnviertel 
ist komplett auf Studierende ausgerichtet. In 
einem kostenlosen „Restore“-Laden findet sie 
Möbel für ihr Zimmer, ein weiteres Zeichen da-
für, wie sehr das Leben hier auf junge Men-
schen zugeschnitten ist. Auch das Studium 
selbst ist flexibler als in Deutschland. Der Stun-
denplan ist weniger dicht, Prüfungen finden 
teilweise mündlich und auf Englisch statt. 
Am meisten verändert hat sie jedoch das Le-
bensgefühl. „Die Stadt ist jung, lebendig und of-
fen“, sagt sie. Vieles ist anders, auch die Freizeit. 
„Viele gehen feiern, ohne zu trinken“, erzählt sie. 
Ihr Auslandssemester endet am 31. Juli. Dann 
kehrt sie nach Deutschland zurück. Doch was 
bleibt, ist mehr als nur ein Semester im Aus-
land. „Ich habe hier ein ganz neues Lebensge-
fühl kennengelernt“.� Jennifer von Glahn Fo

to
: p

ri
va

t

Semester 
im Schnee
Wie die 22-jährige Studentin Jette Henkel  
aus Waltrop in Norwegen ein neues  
Lebensgefühl entdeckt.
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Warme Lichterketten 
hängen zwischen 
Girlanden, irgendwo 
klirren Gläser, aus 

einer Box läuft Musik, Stimmen über
lagern sich, Gelächter ist zu hören.  
Menschen stehen in kleinen Gruppen 
zusammen, manche kennen sich seit 
Jahren, andere lernen sich an diesem 
Abend zum ersten Mal kennen. Es ist 
kein Club und keine Privatparty, es ist 
das Bergfest der jungen Erwachsenen 
aus St. Peter.

Der neue Feiertag
Regina Vonnahme (22) aus Waltrop gehört zum Orga-Team des Bergfests am Mittwoch.

„Für junge Erwachsene ab etwa 16 Jah-
ren fehlte in Waltrop ein Angebot“, er-
zählt die Mitorganisatorin Regina  
Vonnnahme (3.v.l.).. Die 22-Jährige hatte 
wie viele junge Waltroper den Wunsch, 
einfach mal zusammenzukommen. „Der 
Wunsch nach Gemeinschaft war immer 
da“, sagt sie. Regina studiert Lehramt in 
Dortmund mit den Fächern Wirtschaft 
und Religion und ist seit Jahren in der  

Gemeinde aktiv, 
früher als 

Mess

dienerin, heute engagiert sie sich wei-
terhin ehrenamtlich. Sie kennt viele  
junge Leute, die sich einbringen wollten. 
„Die Frage war also, was können wir  
machen, unkompliziert und offen“.  Die 
Antwort kam an einem Mittwoch. Oder 
besser gesagt: am Bergfest. Denn der 
Mittwoch steht für die Mitte der Woche, 
den kleinen Gipfel zwischen Alltag und 
Wochenende. Und wenn man sich dann 
auch noch in der Mitte des Monats, mit-
ten in der Stadt trifft, passt der Name 
plötzlich doppelt und dreifach. 
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Der neue Feiertag Das „Bergfest“ war geboren. „Viele junge 
Menschen haben an den Wochenenden 
auch schon andere Aufgaben, Verpflich-
tungen, Vereins- oder Familientreffen.“  
Von Anfang an war klar, dass es kein 
klassischer Jugendtreff sein soll. Und 
auch kein Angebot nur für eine be-
stimmte Altersgruppe. Es kommen jun-
ge Erwachsene, Ältere, Nachbarn, Ver-
einsmitglieder, Neugierige. Genau diese 
bunte Mischung sei gewollt. Statt ge-
schlossener Gruppen werden Türen ge-
öffnet. Nicht nur im übertragenen Sin-
ne. Das Bergfest findet im „Haus der 
Begegnung“ statt, in den Jugendräu-
men der Gemeinde. Die Atmosphäre ist 
locker. Chips auf den Tischen, selbstge-
machte Deko, Girlanden, je nach Jah-
reszeit auch thematisch. Karneval kurz 
vor Weiberfastnacht gehört genauso 

dazu wie Sommerabende mit Lichter-
ketten draußen.

Einsatz für junge Menschen
Es gibt Getränke an einer kleinen Theke, 
keinen Eintritt und günstige Preise.  
Und wenn am Ende Geld übrigbleibt, 
verschwindet es nicht still in einer 
Kasse. Im Gegenteil, es wird gespendet. 
„Bei jedem Bergfest kooperieren wir  
mit einem anderen Verein oder Projekt, 
am liebsten lokal, am besten mit Bezug 
zu jungen Menschen in Waltrop“,  
erklärt Regina.
So profitieren Vereine, die sonst kaum 
Gelegenheit haben, sich zu präsentieren 
oder überhaupt zusammenzukommen. 
Sie bekommen nicht nur Raum, 
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sondern auch Aufmerksamkeit und  
finanzielle Unterstützung. Ein Beispiel 
ist der Förderverein der Basketball
abteilung des GV Waltrop, der sich  
mit den Einnahmen wiederum für 
neue Projekte einsetzt.
Das Konzept ist einfach, aber wir-
kungsvoll: „Wir organisieren ein Fest. 
Wir stellen Räume, Infrastruktur und 
Atmosphäre. Und die Stadtgemein-
schaft kommt zusammen, besonders 
die jungen Leute.“
Jennifer von Glahn

i INFO i

@bergfestwaltrop 
st-peter-waltrop.de/aktuelles 
Die nächsten Bergfeste:  
08.04, 13.05, 10.06 ab 18:30, Bissenkamp 20

MENSCHEN
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Metalcore  
mit Haltung

Sechs junge Musiker aus dem Sparkassen-Clubraum und 
ein Sound, der Druck macht. Das sind Dead in Paradise.
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Dead in Paradise stehen für modernen 
Metalcore, der nicht nur laut sein will, 
sondern etwas transportiert“, sagt Shou-
ter Tom Goyke. Die sechsköpfige Band 

aus dem Vest verbindet harte Riffs, aggressive Break-
downs und Shouts mit klaren Melodien, cleanen  
Refrains und elektronischen Einflüssen. „Das Ergeb-
nis ist ein Sound, der sowohl kompromisslos als auch 
zugänglich bleibt selbst für Menschen, die mit Metal 
sonst wenig Berührung haben“, so Tom.
Zur Band gehören neben Tom auch Sören Prauschke, 
welcher die Band vor drei Jahren gegründet hat. Gerrit 
Strohschnieder, Hanno Riese, Felix Lehnigk  und Leon 
Wickert kamen später dazu. Gefunden hat sich Dead in 
Paradise über Jahre hinweg in der regionalen Musiks-
zene: über befreundete Bands, gemeinsame Proberäu-
me und persönliche Verbindungen. Einige  Mitglieder 
kannten sich bereits aus früheren Projekten. Shouter 
und Sänger Tom stieß vor zwei Jahren dazu. Seitdem 
arbeitet die Band in einer festen, klaren Struktur.
Musikalisch bewegen sich Dead in Paradise im Mo-
dern Metalcore, denken das Genre aber weiter. „Neben 
wuchtigen Gitarren und energiegeladenen Drums set-
zen wir auf synthesizerbasierte Sounds, klare Hook-
lines und Refrains, die im Kopf bleiben“, erklärt Tom 
den Sound der Band. Die Songs sind bewusst mal här-
ter und direkter, mal softer und melodischer. Wichtig 
ist der Band, dass die Musik trotz aller Härte zugäng-
lich bleibt, sowohl klanglich als auch emotional.
Diese Klarheit zieht sich auch durch die Texte.  
Dead in Paradise greifen Themen auf, die sie selbst 
beschäftigen und viele Menschen im Alltag betreffen: 

Social Media, Handysucht, Leistungsdruck, Konflikte 
im Job oder in der Familie. In einem Song geht es 
etwa um einen Chef, der seine Macht missbraucht 
und Mitarbeitende terrorisiert. „Es geht um aufgestau-
te Emotionen, um Frust, Wut und das Bedürfnis, sich 
zu behaupten“, erzählt Tom. Die Texte entstehen im-
mer gemeinschaftlich. „Wir wollen unterschiedliche 
Perspektiven einbringen“. 

Über musikalische Grenzen
Im vergangenen Jahr veröffentlichte die Band eine EP 
mit einer Handvoll neuen Songs, ergänzt durch Remi-
xe und weitere Veröffentlichungen. Dead in Paradise 
schließen es nicht aus, musikalisch über Metal-Gren-
zen hinauszugehen und neue Wege zu testen. 
Dass die Band langfristig denkt, zeigt sich nicht nur 
im Songwriting, sondern auch in ihren Live-Konzep-
ten. „Unsere Auftritte sind detailliert geplant, mit 
Lichtshows, Visuals, Choreografien und ungewöhnli-
chen Elementen, die das Publikum aktiv einbinden“, 
so Tom. Die Jungs von Dead in Paradise verfolgen ein 
klares Ziel: „Wir wollen Musik nicht nur als Hobby ma-
chen, sondern sie zum Hauptberuf machen“.
Am Ende fügt sich auch die Beteiligung am Sparkassen 
Clubraum in dieses Gesamtbild ein. Denn das Projekt 
der Sparkasse Vest bietet jungen Acts Raum für Ent-
wicklung, Austausch und Sichtbarkeit und unterstützt 
Bands wie Dead in Paradise auf ihrem Weg, professio-
neller zu werden und ihre musikalische Vision konse-
quent weiterzuverfolgen. Am 1. Mai treten sie beim Fi-
nale des Sparkassen-Clubraums in Recklinghausen auf.�
Jennifer von Glahn

i INFO i

sparkasse-clubraum.de
instagram.com/deadinparadise_official
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Sport meets Achtsamkeit: Carla 
Hölscher (29) (r.) und Martina Prunzel 
(32) haben Yoga für sich entdeckt.

Yoga ist jung
Es ist längst kein Nischenangebot 

mehr für ältere Semester. Immer 
mehr junge Menschen entde-

cken Yoga als Ausgleich zu einem 
durchgetakteten Alltag. Im Waltroper 
Yoga-Studio „yogahoch2“ zeigt sich  
dieser Wandel besonders deutlich. Die 
Kurse sind gut besucht von jun-
gen Erwachsenen, vielen jun-
gen Müttern und Berufstäti-
gen, Anfang 20 bis Mitte 30.
Carla ist vor Kurzem nach 
Waltrop gezogen und 

suchte nach einem Sportangebot, das 
zu ihrem Lebensstil passt. Über Be-
kannte kam sie zum Yoga und fand 
dort mehr als nur Bewegung. „Man 
schaltet komplett ab, denkt nicht mehr 
an Arbeit oder Alltagsstress.“
Martina kam über pränatales Yoga zu 

yogahoch2. „Ich wollte vormittags 
etwas für mich machen und hier 

ist alles viel persönlicher als in 
großen Studios“, sagt 
die junge 

Mutter. „Man kennt sich, trifft oft die 
gleichen Leute. Genau das macht es für 
viele junge Teilnehmende attraktiv“.
Was viele der jungen Teilnehmenden 
verbindet: ein voller Alltag. Job, Familie, 
ständige Erreichbarkeit. Yoga steuert 
bewusst  dagegen. „Handy weglegen, 
abschalten, hier wird man fast dazu  
gezwungen“, sagt Carla lachend. 
Gerade das schätzen viele. Während 
Online-Angebote oft an der eigenen 
Disziplin scheitern, sei der feste Kurs 
ein echter Vorteil. „In der Gruppe ist das 
viel schöner. Man kommt an, denkt 

nicht mehr an Alltagssorgen. Nach 
der Entspannung ist der Kopf 

einfach frei“, sagt Carla.
Yoga bedeutet weniger Leis-
tungsdruck, mehr Achtsam-

keit und echte Begegnungen. 
Für viele junge Leute ist genau 

das der Grund, warum sie ihre Matte 
ausrollen. Nicht nur für den Rücken, 

sondern auch für den Kopf.
Jennifer von Glahn

i INFO i

yoga-hoch2-waltrop.de
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ERFAHRUNGEN
STEHEN 
IHM GUT!

meinfsj_diakonie

Du willst ein ganz besonderes Jahr erleben und 
Dich in Berufen im sozialen Bereich ausprobieren? 

Dann wäre ein Freiwilliges Soziales Jahr oder der Bundes­
freiwilligendienst bei uns genau das Richtige für Dich! 

Weitere Informationen findest du unter: 
erfahrungen­stehen­dir­gut.de

Jetzt Bewerben!
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„Haus mit 
    Garten.“
Ihr Wohn(t)raum
„Ein Haus im Grünen, viel Platz 
für die Familie und den Hund – 
die Sparkasse Vest  Reckling hausen 
macht  unseren Traum vom 
 Eigenheim möglich.“

www.sparkasse-re.de /  
wohntraum-verwirklichen

Weil’s um mehr als Geld geht.


